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SEIT 100 JAHREN ELEKTRISCHES LICHT
IN LANGENLOIS

Mag. Johann Ennser hat wieder im Stadtarchiv recherchiert und
herausgefunden, dass es seit 1913 elektrisches Licht in der Weinstadt gibt.

Die Sorge für die Sicherheit
im öffentlichen Raum, und
dazu gehörte die Straßenbe-
leuchtung, fiel im 19.Jahrhun-
dert und auch schon früher
in den Zuständigkeitsbereich
der Gemeinde. Sie musste
darauf achten, dass die Be-
dienung der Straßenbeleuch-
tung verlässlich erfolgte. Dazu
stellte sie Laternenanzünder
an, denen sie auf ihre Kosten
auch das erforderliche Öl, in
Langenlois lange Zeit Raps-
öl, liefern mussten. Als nach
der Eingemeindung von Hain-
dorf viele neue Siedlungsbau-
ten mit neuen Straßenzügen
entstanden, musste die Infra-
struktur der Straßenbeleuch-
tung ausgeweitet werden.
Ein eigener Beleuchtungs-
ausschuss in der Gemeinde
wurde eingesetzt. Anzünden,
Löschen und die Instandhal-
tung gehörten zum verantwor-

... und jetzt bald mit LED-Technik.

tungsvollen Aufgabenbereich
der drei Laternenanzünder.
·Im Jahr 1896 wurde erstmals
der Plan einer elektrischen
Straßenbeleuchtung durch ei-
ne Wiener Firma im Gemein-
derat erörtert. Ein Jahr spä-
ter beschloss man den Bau
einer Anjage für elektrische
Beleuchtung, wofür noch im
seiben Jahr der Baubeginn er-
folgen sollte. Doch dann wur-
de es wieder still um dieses
Projekt. Ab 1901 beschäftigte
sich die Gemeindevertretung
häufiger mit dem Thema der
elektrischen Straßenbeleuch-
tung. Für 1906 wurde schon
ein konkreter Termin für die
Stromlieferung aus einem
Elektrizitätswerk in Rosen-
burg genannt, doch auch die-
ses Projekt zerschlug sich.
]910 wurden Verhandlungen
mit der Stadt Horn geführt,
um vom dortigen Elektrizitäts-
werk Strom beziehen zu kön-
nen. Auch das wurde nicht
weiter verfolgt.
Schließlich tauchten Anbieter
auf, von denen konkrete Ver-
träge zur Stromlieferung aus-
gearbeitet wurden: das Kraft-
werk Mantler in Zöbing, das
allerdings erst errichtet wer-
den musste, und das Elekt-
rizitätswerk in Krems. Eine
dritte Möglichkeit für die Ein-
führung einer elektrischen
Straßenbeleuchtung wurde
immer wieder in Erwägung
gezogen: die Errichtung einer
EigenanJage .

Hell wurde es einst durch Öllampen, später dann durch Glühbirnen ...

Die Gemeindevertretung ent-
schied sich am 23. April 1912
für einen Strombezug aus
dem Elektrizitätswerk Krems,
das vom Unternehmen A.E.G-
Union betrieben wurde. Ein
Strombezugsvertrag für zehn
Jahre wurde abgeschlossen.
Das Kremser Werk stellte die
Primärleitungen, die über Ge-
dersdorf nach Langenleis bis
zur Ortsgrenze geführt wur-
den, auf Kosten des Unter-
nehmens her. Die Gemeinde
hatte das Ortsnetz zu finan-
zieren, wofür ein Darlehen
von 100.000 Kronen notwen-
dig war.
Im Frühjahr 1913 waren al-
le vertraglichen Verpflich-
tungen und Vereinbarungen
beschlossen und auch vom
Landesausschuss gebilligt
worden, sodass mit der Er-
richtung des etzes und der
Installationen begonnen wer-
den konnte. Am 8. Dezember

19]3 erfolgte mit der Stromlie-
ferung aus dem Elektrizitäts-
werk Krems in das Langenlei-
ser etz die Inbetriebnahme
der elektrischen Straßenbe-
leuchtung. 1600 Lampen wur-
den installiert und ersetzten
die alten Straßenlaternen.
Zum gleichen Zeitpunkt wur-
de auch in 130 Häusern "das
Licht" eingeleitet. Bürgermeis-
ter Johann Mayr meinte nach
einem Betriebsrnonat, dass
die Langenleiser Straßenbe-
leuchtung "geradezu luxuri-
ös" ausgefallen sei. Die drei
Laternenanzünder brauchte
man nicht mehr: Zwei wurden
gekündigt, sie waren kleine
Weinhauer und Laternenan-
zünder im ebenerwerb. Der
Dritte mit dem treffenden Na-
men Josef Lux konnte in Aner-
kennung seiner langjährigen
und verlässlichen Tätigkeit
als achtwächter im Dienst
der Gemeinde bleiben.
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